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Montags. — Pränn 


Nro. 48. 


Thorne 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
atlous- preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 20. Februar. 


Eucharius. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 10 M., Unterg. 5 U. 19 M. — Moyd⸗Auf bei Tage Unterg. 10 U. 43 M. Abends. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, Mittwoch, 18. Februar, Vormit⸗ 
tagb. Ein der „Indépendanee Belge“ aus St. 
Jean de Luz vom 17. d. zuzegangenes Tele⸗ 
gramm meldet, daß die Generale Moriones u. 
Primo di Rivero Caſtro und die Höhen um 
Somorroſtro mit 16,000 Mann beſetzt halten. 
Die Carliſten ſtehen ihnen in einer Stärke von 
zwanzig Bataillonen gegenüber. Die Eröffnung 
der Feindſeligkeiten ſtehe bevor. 

London, Dienftag, 17. Jebruar, Abends 
Die Königin iſt heute von Windſor zurückge 
kehrt und bat am Nachmittage Gladſtone empfan⸗ 
gen, welcher ihr das Entlaſſungsgeſuch des Mi⸗ 
niſterinms überreichte. Gladſtone wurde darauf 
von der Königin zur Tafel gezogen. 

Newyork, Dienſtag, 17. Februar, Abends. 
Nach aus Havanna hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten hat im Central Departement von Kuba zwi⸗ 
ſchen den ſpaniſchen Truppen unter dem Gene⸗ 
ral Baseones uud den Inſurgenten unter der 
Führung des Marquis von Santa-Lueia ein 
größeres Gefecht ſtattgefun den. Die etſteren 
waren 3000, die letzteren 5000 Mann ſtark. 
Das Gefecht dauerte 7 Stunden und endigte 
mit einer Niederlage der Infurgenten. Die 
Spanier hatten 50 Todte und 180 Verwundete, 
die Verluſte der Inſurgenten ſind nicht bekannt. 
— . — — — — —— — 


Verwendung der franzöſiſchen 
Kriegskoſten. ’ 

Von dem Reichskanzleramt iſt dem Reichs ⸗ 
tage eine Denkſchrift betreffend die Einnahmen 
aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung 
und deren Verwendung zugegangen, welche inter 
eſſante Aufſchlüſſe über die Verwendung der viel ⸗ 
genannten 5 Milliarden enthält. Die Schrift 
hebt zunächſt hervor, daß weder die Einnahmen 
noch die Ausgaben, um welche es ſich bier han⸗ 
delt, ſchon gegenwärtig jo genau feſtſiehen, daß 
ein definitiver rechnungsmäßiger Nachweis ihrer 
Beträge, ſowie eine endgültige Bezifferung der 
zur Vertheilung gelangenden Summen moglich 
wäre. Die Realifation der auf die Kriegekoſten⸗ 
Entſchädigung in Zahlung genommenen Werthe 
iſt gegenwärtig noch nicht vollſtändig durchgeführt 
auch hat die Abrechnung mit Frankreich über die 
fünfte Milliarde und die letzte Zinſenrate noch 
nicht erfolgen können. Zur ſpeciellen Darlegung 
der Einnahmen überpebend, iſt zunächſt die ver⸗ 
tragsmäßige Kriegskoſten⸗Entſchädigung anzuſetzen 
mit 5,000,000, 000 Fr. Hinzutreten die von 
Frankreich vertragsmäßig gezahlten Zinſen zu 
5 pet. im Geſammibetrage von 801,191,959 
Fr., ſo daß die Geſammtſumme des gezahlten 
Kapitals ſich auf 5,30 1,19 1.959 Fr. beläuft oder 
auf 1,413,651,189 Thlr. Der rechnungsmäßige 
Ertrag der Kontribution der Stadt Paris be ; 
läuft ſich auf 53,505,865 Thlr. Die in Frank ⸗ 
reich erhobenen Steuern und die nicht für beſon⸗ 
dere militäriſche Zwecke verwendeten örtlichen 
Kontributionen nach Abzug der Koſten für die 
Verwaltung derjenigen Theile Frankreichs, in 
welchen dieſe Steuern und Kontributionen auf⸗ 
gekommen find, betragen nach der gegenwärtigen 
Rechnungslage, welche bis auf die neueſte Zeit 
aus Anlaß der Abnahme und Rediſion der be⸗ 
treffenden Spezialrechnungen vielfach alterirt iſt 
und vorausſichklich auch noch weiteren Aenderun⸗ 
— —— — 


Ein Nachtbild aus dem 
Theaterleben. 

Novelle 
von G. Berger. 


(Fortſetzung.) 

Eine kleine Pauſe trat ein, dann begann 
Guftav mit geprehfer Stimme, welche feine innere 
Aufregung verrieth: 

„Carolinel Erinnern Sie ſich eines Tages 
meiner, des jungen Propheten, der Ihnen das 
glänzendſte Prognoſtikon für Ihre Zukunft ſtellt. 
Denken Sie dann an mich, wenn Sie als allge⸗ 
mein gehuldigte Prieſterin der Muſen in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt denkwürdige 
Blätter füllen werden!“ 

„Sie halten mich zum Beſten,“ veſetzle 
Caroline etwas gekränkt, da ſie an dem Gunſte 
ſeiner Worte zweifelte. 

N Guſtav's Angeſicht röthete ein edles Feuer. 
Er erhob wie zum Schwur die Hand und — 
ſchwieg. 


gen unterliegen wird, 17,394,220 Thlr. Die 
in Rede ſtehenden Einnahmen ergeben hiernach 
einen Geſammtbetrag von 1,484,55 1,274 Thlr. 
Es müſſen indeß davon noch diejenigen 
325,000,000 Fr. oder 86,666,666 Thlr. abge⸗ 
ſetzt werden, welche von Frankreich für die abge · 
tretenen Eiſenbahnen gemäß 8 6 des erſten Zu- 
ſatz Artikels zu dem Vertrage vom 10. Mai 
1871 im Wege der Anrechnung auf die erſten 
drei halben Milliarden der Kriegskoſten⸗Entſchä⸗ 
digung überwieſen find. Es verbleibt ſomit ins. 
gefammt eine Einnahme von 1,397,884,608 
Thlr. Aus dieſen Einnahmen find nach den er» 
gangenen Geſetzen die Mittel für eine Reihe, 
dem Reiche gemeinſamer Ausgaben vorweg zu 
entnehmen. Die durch die Geſetze ſelbſt auf ber 
ſtimmte Beträge feſtgeſetzten Ausgaben näm⸗ 
lich: für den Reichs⸗Invalidenfonds, für die 
Umgeſtaltung und Ausrüſtung von deutſchen 
Feſtungen, für Wiederherſtellung, Vervollſtändi⸗ 
gung und Ausrüſtung der Feſtungen etc. die 
Elſaß⸗Lothringen, für die Eiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen, beziehungsweiſe die Wilhelm ⸗Luxem⸗ 
burg Eiſenbahn, für den Reichskriegsſchatz, zum 
Erſatz der Ausfälle an den Einnahmen in Folge 
Abbürdung der Zoll⸗ und Steueikredite, zum 
Betriebsfonds der Reichskaſſe, für die Marine, 
Verwaltung und zu eiſernem Vorſchuſſe für die 
Verwaltung des Reichsheeres, zu Dotationen 
für hervorragende Dienſte, zu Beihülfen an die 
aus Frankreich ausgewieſenen Deutſchen, für 
den Schießplatz der Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
fion, die Koſten des großen t. 1840 and ſo⸗ 
wie der von der Reichskaſſe 1870 und 1871 
für gemeinſame Zwecke beſchrittene Reſtenauf⸗ 
wand und den Mehrbedarf gegen den Friedens⸗ 
etat für die in Elſaß-Lothringen garniſonirenden 
Truppen bis Ende 1772, endlich die durch das 
Geſetz vom 8. Juli 1873 für verſchiedene Zwecke 
(Marine, Reichstagsgebäude etc.) bewilligten 
Ausgaben, belaufen ſich im Ganzen auf 
480,778,029 Thaler. Diejenigen Ausgaben, deren 
Höhe von dem, zur Erreichung des Zwecks er ⸗ 
forderlichen Bedarf abhängt, ſind wie folgt zu 
veranſchlagen. 1) zum Eiſatz vom Kriegsſchäden 
uud Kriegsleiſtungen 87,700,000 Thlr. 2) zur 
Eniſchädigung der deutſchen Rhederei 5,600,000 
Thlr. 3) für die Kriezsdenkmünzen 300,000 
Tölr. 4) die Invaliden⸗Penſionen etc. in 
Folge des Krieges don 1870—71 für die Zeit 
bis zum Schluſſe des Jahres 1882 nach gezen⸗ 
wärtiger Rechnungslage 10,089,774 Thlr. 5.) 
Zuſchuß zur Deckung der aus dem Reichs⸗Juva⸗ 
lidenfonds zu beſtreitenden Invalidenpenſionen 
für die Zeit, während welcher der Invalidenfonds 
noch nicht vollſtändig angelegt iſt 5,990,000 
Thlr. 6) die nach Art. 5 des Geſetzes, betr. 
die fran zöſiſche Kriegskoſten⸗Entſchädigung vom 
8 Juli 1872 als gemeinſame Laſten zu behan⸗ 
delnden Kriegsausgaben, nämlich: a) für die Ar- 
mirung und Desarmirung der Feſtungen 
9,847,187 Thlr. b) für das Belagerungsma⸗ 
tetial 9,894,821 Thlr. e) bei der Marinever⸗ 
waltung 9,352,512 Thlr. d) für vorübergehende 
Einrichtungen zur Küſtenvertheidigung etc, 980,813 
Thlr. e) für Anlegung und Wiederberſtellung 
von Eisenbahnen ac. im Intereſſe der Kriegs füh⸗ 
rung 4,191,886 Thlr. ) für die nicht in den 
Bereich der Feldtelegraphie fallenden Tele- 
grapben-Anlagen und deren Betrieb 202,791 


——— — —..——— 
Das Praktiſchſte in einer ſolchen erhabenen 
Situation. 
„Carolinel, ſtammelte Guſtav mit zitternder 
Stimme und ſenkte jeinen thränenumflotten Blick 
zu Boden „ich weiß es recht gut, daß Sie mir 
nicht gewogen find, daß Sie mich vielleicht haſſen, 
mich keines überflüſſigen Wortes, keines Ihrer, 
beſeligenden Worte würdigen!“ — Was kann ich 
aber dafür, daß ich dem Drange meines Herzens 
nicht Ruhe zu gebieten vermag, daß ich Sie 
liebe? — ja, liebe als mein Ideal, das die Gott» 
beit mir als Genius gegeben, und daß ich nie 
aufhören werde, Sie zu lieben, bis der letzte 
Pulsschlag meines Herzens verſtummt, bis meine 
Lippen nicht mehr Caroline flüſtern können!“ 
Guſtav ſank vor dem jangebefeten Ideal auf 
die Kniee und Alles um ſich vergeſſend gear er 
Carolinen's Hand und drückte fie leidenſchaftlich 
an ſeine glühenden Lippen. 
„Guſtav ich liebe Sie Guſtavl“ liſpelte das 
reizende Mädchen und ſchlug mit hocherroͤthenden 
Wangen den Blick verwirrt zur Erde. 


Der jugendliche Schauſpiele: ſchnellte bei 


0 


rn 


Thlr. g) für die einſtweilige Civilverwal⸗ 
tung in Frankreich, bezbngw. bis Ende 1871 die 
Koſten der Verwaltung der Eiſenbahnen in El⸗ 
ſaß⸗Lothringen 3,753,714 Thlr. Ferner für die 
vom 1 Juli 1871 ab erfolgenden, mit dem Kriege 
im Zuſammenhange ſtehenden Leiſtungen, näm⸗ 
lich: h) bei der Poſtverwaltung 225,000 Thlr. 
i) bei der Telegraphenverwaltung 590,000 Thlr. 
k) bei der Verwaltung des Landherres der Mehr⸗ 
bedarf gegen den Friedens⸗Etat in Folge der 
Occupation franzoſiſcher Gebietztheile 21,000,000 
Thlr. (darunter für Bapın us ungefährem 
Ueberſchlage 3,700,000 Thir) 7.) zu weiterem 
Bedarf für die von der Reichs k Haupikaſſe für 
gemeinſame Zwecke zu beſtreitenden Koſten. Da 
der Betrag dieſer Koſten in 8 Ziffer 9 des 
Geſetzes vom 8. Juli 1873 nach Maßgabe der 
bis zur Berathung des Geſetzes dom 8. Juli 
1873 wirklich geleiſteten Ausgaben feſtgeſtellt iſt, 
ſo wird für die fernerweit entſtandenen bezw. 
noch entſtehenden derartigen Koſten eine Bedarf⸗ 
ſumme von etwa 250,000 Thlr. anzuſetzen ſein. 
Der Geſammtbetrag der von der Einnahme vor⸗ 
weg zu entnehmenden Ausgabefonds berechnet 
ſich hiernach auf 600,836,627 Thlr. von den 
oben als Einnahme nachgewieſenen 1,39 7,884,608 
Thlr. verblieben mithin zur Theilung 797,947,981 
Thlr. Es wird ſich indeß empfehlen, für mogliche 
Ausfälle an den berechneten Einnahmen bezie⸗ 
hungsweiſe für Mehrerforderniſſe bei den Aus» 
aben eine mäßige Reſerve zu behalten. Die 
Tbellungsſumme wird demnach zu rund 
793,000,000 Thlr angenommen werden können. 
Hiervon würden gemäß des Artikels VI. des 
Geſetzes vom 8. Juli 1873 drei Viertheile nach 
dem, in dem gedachten Art. VI. angegebenen 
Mapftabe der militairiſchen Leiſtungen, ein Vier⸗ 
tbeil dagegen nach dem für 1871 gültigen Mas 
trikularfuße zu vertheilen ſein. Von der Their 
lungsſumme erhalten ſodann: 1) Bayern 
90,200,411 Thlr. 2) Württemberg 28,500,870 
Thlr. 3) Der Norddeutſche Bund 530, 115.053 
Thlr. 4) Baden 20,133,182 Thlr. 5) Heſſen 
9,333,674 Thlr. und im Laufe der Berechnung 
ſind zur Deckung von Ausgaben ausgeſchieden 
6,119,000 Tbir. und 108,596,810 Thlr. 


Deutſcher Reichstag. 


7. Plenarſitzung. Mittwoch, 18. Februar. 

Präſident d. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 1%, Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: 
Delbrück, Dr. v. Fäuſtle, v Mittnacht, Berr, 
v. Kamecke, Generalmajor v. Voigtö-Reep, Oberſt 
v. Holleben, Oberſt Fries, der bayr. Geſandte 
Pergler v. Perglas u. A. 

Unter den Urlaubsgeſuchen befindet ſich auch 
ein Geſuch des ng Dr. Simſon, welcher die 
Bewilligung eines Nachurlaubs von 14 Tagen 
erbittet. Derſelbe wird bewilligt. 

Die Commeſſion zur Vorberathung des 
Reichsmilitärgeſetzes it gewählt und hat ſich wie 
folgt conftitwirt: v. Bennigſen Vorſ., Freiherr 
v. Hoverbeck Stellv., Baron v. Minnigerode, 
Bernards und v. Putikammer (Frauſtadt) Schrift ⸗ 
führer. Auf der Tagesordnung ſteht 

1. Abſtimmung über den Geſetzentwurf be⸗ 
treſſend die Gewährung von nachträglichen Ver⸗ 
gütungen für Kriegsleiſtungen der Gemeinden. 

Der Geſetzentwurf wird definitiv genehmigt. 


dieſem Geſtändniſſe in die Höbe. Er fühlte in 
dieſem Augenblicke die ganze Größe eines reinen 
ungetrübten Glückes, ſein Herz drohte vor Freude 
zu fpringen; er wollte Caroline umſchlingen 
und ihren Alabaſternacken mit Thränen der Liebe 
benetzen; denn er war berauſcht von dem Anblicke 
der holden Jungfrau, die ihm jept wie ein über⸗ 
irdiſches Weſen erſchien. 

„Dann kann keine Gewalt der Erde uns 
mehr trennen und Du biſt mein, mein bis in 
den Todl“ rief er begeifiert aus und ſchlang 
ſeinen Arm um ihre zarte Taille. 

„Dein bis in den Tod!“ flüſterte Caroline 
und die Lippen Beider vereinten ſich, um durch 
einen glühenden Kuß dieſen Liebesbund zu bes 
ſiegeln. f 
Neg „Aber Fräulein Caroline, wo bleiben Sie 
denn? ſtürzte in dieſem heilig⸗ernſten Momente 
Herr Adelsky in das Cabinet. „Sie kommen ja 
ſchon in der nächſtfolgenden Scene! — Alle 
Hagel! Was treiben fie denn hier?“ fuhr er 
fort und ſtaunte dabei mit weit geöffneten Augen 
das Liebespaar an. 


Il. Dritte Berathung des von den Abg. 
Schulze und Gen. vorgelegten Geſetzentwurfs 
betreffend die Abänderung des Art. 32 der Reichs⸗ 
verfaſſung (Gewährung von Diäten und Reiſe⸗ 
koſten an die Reichstagsabgeordneten.) 

Nachdem ſich in der Generaldiskuſſion Abg. 
Dr. Ewald für die Vorlage ausgeſprochen, wird 
der Geſetzentwurf mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. f 0 

Es folgt: 

III. Die Berathung des Antrages des Abg. 
Teutſch und Gen., welcher lautet: Der Reichs, 
tag wolle beſchließen, daß die Bevölkerung El⸗ 
ſaß-Lothringens, welche, ohne darüber befragt 
worden zu ſein, dem deutſchen Reiche durch den 
Friedensvertrag von Frankfurt einverleibt worden 
iſt, ſich ſpeziell über dieſe Einverleibung auszu⸗ 
ſprechen, berufen werde. 

Vor Eintritt in die Berathung, theilt der 
Präfident mit, daß ihm ſo eben ein von 15 
Mitgliedern unterſtützter Antrag des Abg. Teutſch 
überreicht worden ſei, dahin gehend, zu beſchlie⸗ 
ßen, daß deu Abgeordneten aus Lothringen, denen 
die deutſche Sprache nicht vollkommen eigen ſei, 
geſtattet werde, ſich in der heutigen Sitzung der 
ftanzöfiihen Sprache zu bedienen. 

Präfident: Nach 5 21 der Geſchäftsord⸗ 
kann über dieſen Antrag, auch ohne daß derſelbe 
gedruckt vorliegt, die Berathung und Abſtimmung 
ſofort vorgenommen werden, wenn kein Mitglied 


widerſpricht. i 

Abg. Dr. Braun. Ich widerſpreche. — 
Präfident: Dann kann in die Berathung dieſes 
Antrages für jetzt nicht eingetreten werden. Es 
verbleibt daher für die heutige Sitzung bei den 
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung, nach wel⸗ 
chen im deutſchen Reichtage nur die deutſche 
Sprache zuläſſig iſt (Bravo) dagegen iſt denje⸗ 
nigen Herren, welche der deutſchen Sprache nicht 
vollkommen mächtig ſind, geſtattet, ihre ſchrift⸗ 
liche Aufzeichnung zu verleſen. Ich werde dieſe 
Beſtimmungen unter allen Umſtänden aufrecht 
erhalten (Bravo). — Ich ertheile nunmehr das 
Wort dem Abg. Teutſch: Ich werde meinen 
Antrag mit einigen Worten zu begründen ſuchenz 
da aber die deutſche Sprache nicht meine Mut⸗ 
terſprache iſt, (große Heiterkeit), jo erlaube ich 
mir einige Nachſicht für meine Worte bei 
Ihnen zu erbitten. Die Einwohner von Elſaß⸗ 
Lothringen hat uns beauftragt, die Stimmung 
unſerer Wähler darzulegen. Nach den Erfolgen 
des letzten Krieges dat Deutſchland unſtteitig 
das Recht, eine Entſchädigung zu verlangen. 
Aber Deutſchland hat die Grenzen des Rechts, 
die Forderungen einer gebildeten Nation über⸗ 
ſchriiten. (Großer Lärm.) 

Präſident: Ich hatte mir vorgenommen, in 
dem Bewußtſein, das das deutſche Volk ſtark ger 
nug iſt, um den Proteſt des Herrn Redners zu 
ertragen, demſelben die Freiheit der Rede bei 
Begründung ſeines Antrages jo wenig als mög⸗ 
lich zu beſchränken. Wenn er aber in dieſem 
Augenblick auf der Tübüne des deutſchen Reichs⸗ 
tages das deutſche Parlament und die deutſche 
Nation dadurch beleidigt, daß er ihr die Rechte 
einer gebildeten Nation abſpricht, ſo rufe ich 
den Herrn Abd. Teutſch zur Ordnung (Lebhafter 
Beifall). 4 

Abg. Teutſch [fortſahrend). Es iſt meine 
Abſicht nicht zu beleidigen, aber zur Begründung 
BBB ñ ᷑ỹ̃.ʃ'ʃʃ•.t'̃Tt'..85,,üx- 


„Wir haben nur aus purer Langweile ein 
wenig Komödie geipielt;" antwortete Caroline 
laut auflachend und verließ, eiue luſtige Arte kril⸗ 
lernd, das Cabinet. — 

Adelsky ſolgte ihr. 8 

Guſtav ftand wie eine Statue an ſeinem 
Platze feſtgebannt. 

„War dies Komödie oder Wirklichkeit?“ 
fragte er ſich ſelbſt und bot ſeinen ganzen Scharf⸗ 
finn auf, um dieſe für fein Lebensglück jo ent 
ſcheidende Frage zu loͤſen. N ER 

Die Vorſtellung war zu Ende. 

Der Recenſent des, Theateranzeigers “ näherte 
ſich der jungen Schauſpielerin und drückte in den 
zärtlichſten Ausdrücken ſeine Zufriedenheit aus, 
und Frau v. Sobacko ſtrahlte vor Freude über 
den glänzenden Erfolg ihrer Schülerin Caroline. 

Zwei Tage nach der Aufführung der „Anng⸗ 
Lieſe“ in der Sobacko'ſchen Theaterſchule las man 
im „Theateranzeiger“ einen glänzenden Aufjag 
über die erminent talentirte Schauspielerin Fräu⸗ 


lein Caroline. i 
Gortſetzung folgt ) 


reich verbinden, 


Geſchichte aufgezeichnet hat. 


* 


meines Antrages werden Sie Sachen hören müſſen, 
die Sie nicht gerne hoͤren. Deutſchland hat 
dem befiegten Frankreich ſchmerzliche Opfer aufer⸗ 
legtz im Namen des Landes find wir gekommen, hier 
Nac dieſen Mißbrauch zu proteſtiren uns das 

echt zu ertheilen. Früher zog die Eroberung 
eines Landes auch deſſen Unterſochung nach ſich, 
auch heute würde man ein ſolches Verfahren 
entſchuldigen, wenn es ſich um unwiſſende, wilde 
Voͤlker handelte. Aber das iſt hier nicht der 
Fall. Elſaß⸗Lothringen, welches ſtets die Fahne 
des Fortſchritts hoch gehalten, wird gegen ſeinen 
Willen von einem anderen Lande in moraliſcher 
Sklaverei gehalten und doch ſteht dieſes Land 
doch voran in Europa an Geſittung und Bil⸗ 
dung. Wollte man die Grenzen des Rechts ſo 
weit verrücken, daß man ein Land gegen ſeinen 
Willen einem andern einverleibt und dieſes Ver⸗ 
fahren durch den geſchloſſenen Vertrag rechtferti⸗ 
en, jo ſteht ein ſolcher Vertrag den allgemeinen 

rundſaͤtzen des Rechts entgegen. Intelligente 
Menſchen können nicht wie lebloſe Weſen behan⸗ 
delt werden. Und ſollte man ſogar Frankreich 
das Recht zuerkennen, uns an Deutſchland abzu⸗ 
treten, jo hat der Vertrag deswegen keine Gül⸗ 
tigkeit, weil er ohne die freie Einwilligung eines 
der beiden Contrahenten abgeſchloſſen wurde. 
Und, m. H., eine Gewaltthat macht immer einen 
Vertrag ungültig. Wollten Sie auch nur den 
Schein des Rechts wahren, ſo müßten Sie we⸗ 
nigſtens die Wünſche und Stimmungen Elſaß⸗ 
Lothringens berückſichtigen. Ein berühmter Juriſt 
der Profeſſor Dr. Bluntſchli ſpricht ſich in dleſer 
Angelegenheit ſo aus: Soll die Abtretung eines 
Gebietes gültig ſein, ſo muß dieſelbe vorher von 
den Einwohnern des abgetretenen Landes gut 
eheißen werden. Dieſe Anerkennung darf unter 
einen Umſtänden übergangen werden. Jener 
despotiſche Herrſcher, deſſen unfinnige Politik 
wir heute büßen, der großer liberaler Geſinnun⸗ 
gen ſich rühmte (Große Heiterkeit) Napoleon III. 
wollte keine Bevölkerung annectiren, bevor fie 
71 worden war. (Große Heiterkeit, Fürſt 

ismarck ſchließt fi dieſer Heiterkeit ganz be ⸗ 
ſonders an.) Ja, m. H., Napoleon ſuchte doch 
wenigſtens den Schein der Gerechtigkeit zu retten. 
Durch den Zug unſeres Herzens fühlen wir uns 
unwiderſtehlich zu unſerem Vaterlande hingezogen 


ES und wir würden ihrer Achtung nicht würdig fein, 


wollten wir uns einem ſolchen Verfahren gut⸗ 
willig fügen. Die Bande, die uns mit Frank⸗ 
find durch zwei Jahrhun⸗ 
derte fo eng verknüpft, daß der Krieg fie 
nicht zerreißen konnte. Unſere Gegner bemühen 
ſich vielfach die Meinung zu verbreiten, daß den 
Wahlen in Elſaß Lothringen keine nationalfrane 

ſiſchen Sympathien zu Grunde liegen. 
eugnen zwar nicht, daß die harte Bedrückung, 


die die katholiſche Kirche im Reich getroffen, 


dazu beigetragen hat, daß eine große Zahl eh ⸗ 
renwerther Geiſtliche gewählt worden iſt, aber 
wir legen dennoch Proteſt ein, als wenn die 
Wahlen vom klerikal-katholiſchen Standpunkt 

egangen iſt. Eine ſolche Behauptung würde 
bei den liberalen Ptoteſtanten und Republika⸗ 
nern ein verächtliches Achſelzucken erregen. Wir 
alle find von unſeren Wählern in dieſes Haus 


geſendet um unſere Anhänglichkeit an das fran ⸗ 


zoͤſiſche Vaterland zu bekunden. Wenn Sie 
uns zurufen: Ihr ſeid unſere Brüder, ſo iſt 
das ein bitterer Scherz; wir erkennen die Fa⸗ 


miliebande nicht an, die uns mit Ihnen verbin⸗ 


den. Als man uns annektirte, hat Deutſchland 
nur von dem Kriegsrechte Gebrauch gemacht. 
Wenn man uns ſagt, daß Deutſchland ſeine 
Grenzen gegen die Uebergriffe Frankreichs ſichern 
müſſe, fo war es nicht noͤthig, Frankreich in 
Stücke zu zerreißen; es hätte genügt, die Fe⸗ 
ſtungen in Elſaß⸗Lotbringen zu zerftören. Auf 
dieſem Wege iſt Deutſchland ſo weit gekommen, 
daß es den größten politiſchen Fehler in ſeiner 
Nach geführtem 
Kriege konnte Deutſchland ſich durch eine große 
müthige Handlungsweiſe nicht nur die Bewun⸗ 
derung der ganzen Welt, ſondern auch die Sym⸗ 
pathie namentlich der Elſaß⸗Lothringer erwerben. 
Hätte Deuiſchland gefordert, was man mit Recht 
von einem beſiegten Volk verlangen konnte, fo 


wäre es in der Achtung aller Völker geſtiegen u. 


es würde jetzt die großmüthigſte Nation beißen. 
Statt deſſen, was haben Sie nun von der rückſichts⸗ 
loſen Durchführung aller jener Anſchläge des Jahres 
1871 geerbt? Alle Völker ſezen Mißtrauen in 
Sie. Ungeheure Summen ſind verſchwendet für 
den Krieg und nach dem Kriege und jetzt will 
es feine Armee noch mehr vergrößern. Und 
wiſſen Sie denn, was die nächſte Zukunft bringt? 
Anſtatt des Friedens haben Sie (ich ſag es mit 
Scham und mit Bedauern) nichts anderes zu er- 
warten als neue Kriege. Der Krieg war uns 
es Verderben, aber auch Ihnen bringt 
er eine unheilvolle Zukunft. Sie können von 
unſerer Ehre nichts unterdrücken und uns rau⸗ 
ben. Laſſen Sie aber unſere Zukunft uns ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden. Es war bisher Sitte in dieſem Hauſe, 


daß wenn ein edles Herz eine Stimme erhob 


ur Ehre der Volker, man ihm den Mund 
opfte und zum Verräther des Vaterlandes 
machte. Wenn Ihnen heute derſelbe Vorwurf 
wieder gemacht wird, laſſen Sie ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken. Seien Sie gerecht und wir wollen 
Alles vergeſſen, was wir in den letzten Jahren, 
erlitten und nur an das denken, was uns in der 
nächſten Stunde edelmüthig zu Theil wird. 
Laſfen Sie uns aber unſer Schickſal ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden und laſſen Sie uns mit Ihnen ver⸗ 
bunden ſein in wahrer Freundſchaft. 
Abg. Raeß (Biſchof von Straßburg): Da 


die Erklärung meines Hr. Vorredners meine 
Olaubens genoſſen in dieſem Haufe 


unangenehm 


Wir 


nt 


berühren könnte, jo fühle ich mich in meinem 
Gewiſſen verpflichtet, hier eine einfache Er⸗ 
klärung abzugeben. Die Elſäßer meiner Con⸗ 
feſſion find keineswegs gemeint, den Vertrag 
von Frankfurt, der zwiſchen zwei großen Mächten 
abgeſchloſſen worden iſt, in Frage zu ſtellen 
(Beifall) dies wollte ich von vornherein er⸗ 
klären. 5 

Dann wird die Diskuſſion geſchloſſen u. 
der Antrag Teutſch u. Gen. gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten u. der Abgg. Dr. Ewald 
und Krüger [Hadersleben] verworfen. 

Abg. Teutſch: Die Diskuſſion iſt geſchloſ⸗ 
ſen, wir verlaſſen uns auf Gott und auf die 
Entscheidung Europas. [Heiterkeit]. 

Abg. Dr. Niegolewski: M. H. es ſcheint 
mir, daß die Herren doch der deutſchen Sprache 
nicht ganz mächtig und daß ſie eigentlich gar 
nicht eingeweiht find in den Gang der Geſchäfte. 
Denn den Antrag, der auf Schluß der Diskuſſion 
geſtellt iſt, haben die Herren anſcheinend gar 
nicht verſtanden, da ſie gar nicht für ihren An⸗ 
trag geſtimmt haben. Es iſt daher nothwendig, 
daß die Herren darauf hingewieſen werden, und 
ſtelle ich daher der Antrag, eine nochmalige Ab⸗ 
ſtimmung vorzunehmen. 

Der Präſident bemerkt daß die Sache nach 
der Geſchäftsordnung erledigt iſt und von einer 
nochmaligen Abſtimmung nicht die Rede ſein 
kann. 

Es folgt: ? 

IV. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
über den Impfzwang. 

Abg. Dr. Löwe: Er erachte es für die 
Pflicht eines jeden Staates, ſeine Bürger vor 
einer anſteckenden Seuche zu ſchützen und dies 
bezwecke der vorliegende Geſetzentwurf. Er 
wünſche nur den Zujag hinzugefügt, daß die Re⸗ 
gierung auch für die Beſchaffung und Anwen: 
dung guter Lympfe zu ſorgen habe. In Betreff 
der, Strafandrohung erklärt er ſich gegen die durch 
die Doppelſtrafe [Zwangsimpfung uno Geld⸗ 
ſtrafe] in Ausſicht genommene Härte. 

Abg. Dr. Reichenſperger [Crefeld] erklärt 
ſich gegen den Entwurf, ohne daß er denjenigen 
welche die Impfung wünſchen, die Gelegenheit 
dazu nehmen will. Er beantragt commiſſariſche 
Berathung. 


Abg. Reimer (Sozialdemokrat): Er ſei gegen 


den Entwurf, obwohl er allerdings der Anſicht 
ſei, daß es auf den Nachtheil des einzelnen 
Menſchen nicht ankomme, wenn es ſich um die 
Wohlfahrt eines ganzen Volkes handle. Er kenne 
die Anſicht, welche unter den Arbeitern über die 
Zwangsimpfung herrſche, die Anſicht, die dahin 
gehe, daß gerade durch die Impfung verſchiedene 
Krankheiten, Syphilis und Skropheln von Kind 
auf Kind übertragen und von den Eltern auf 
die Kinder vererbt werden. Es ſei eine aner ⸗ 
kannte Thatſache, daß der Doctortitel nicht gegen 
Dummheit ſchütze. (Große Heiterkeit.) Sehr 
viele Aerzte übten ihre Praxis nur gewerbemäßig 
ſie gingen nicht drei, vier Treppen hinauf an 
das Krankenbett des armen Arbeiters. (Wider- 
ſpruch.) Die Geſetzgebung habe zu anderen 
Mitteln zu greifen, als zu dem Impfzwang um 
geſunde Verhältniſſe herbeizuführen. 

Abg. Zinn beantragt die Verweiſung der 
Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Das Haus beſchließt indeß die zweite Be ⸗ 
rathung im Plenum. 

Damit iſt die T. O. erledigt. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag Mittag 12 Uhr. T. O. 
1. Erſte Berathung des Gefegentwurfs betreffend 
einige Abänderungen der Gewerbeordnung. 2. 
Erſte und zweite Berathung des Geſetzevtwurfs 
betreffend die einer beſonderen Genehmigung be ⸗ 
dürfenden gewerblichen Anlagen. Schluß 3½ Uhr. 
— —— 


Landtag. f 
Herrenhaus. 

12. Plenarſitzung, Mittwoch, 18. Februar. 
Präſident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode eröffnet die Sigung um 10% Uhr. 

Am Miniſtertiſch wohnen derſelben bei: 
Die Miniſter Dr. Leonhardt, Dr. Falk und meh⸗ 
rere Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung fteht nur die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Geſetzentwurfs detref⸗ 
fend die Beurkundung des Perſonenſtandes und 

die Form der Eheſchließung. 

Das Haus tritt ſofort in die Speztaldis⸗ 
kuſſion über 8 1 ein, welcher lautet: „Die Be 
urkundung der Geburten, Heirathen und Sterbe⸗ 
fälle erfolgt ausschließlich durch die vom Staate 
beſtellten Standesbeamten mittelſt Eintragung 
in die dazu beſtimmten Regiſter. 

Graf Kraſſow beantragt dagegen den 8 1 
wie folgt zu faſſen: „Den Geiſtlichen der vom 
Staate anerkannten Kirchen- und Religionsge⸗ 
meinſchaften, welchen zur Zeit der Publikation 
dieſes Geſetzes die Befugniß zuſteht, Trauungen 
mit bürgerlicher Wirkung zu vollziehen, verbleibt 
dieſelbe.“ 

Referent Generalſtaatsanwalt Wever bittet 
den Antrag Kraſſow zu verwerfen, da derſelbe 
das Prinzip des Geſetzes beſeitige. — Ebenſo 
empfiehlt Oberbürgetmeiſter Haſſelbach die un⸗ 
veränderte Annahme des $ 1, während Herr 
Baron v. Senfft⸗Pilſach denſelben bekämpft und 
das Geſetz als einen großen Uebelſtand bezeich⸗ 
net. Es ſchmerze ihn ſehr, ſtatt des alten ehr⸗ 
würdigen deutſchen Wortes: „Trauung“, das 
Wort „Heirath“ in dem 8 1 zu finden. Er be 
antragt das Wort: „ausſchließlich“ im 8 1 zu 
ſtreichen und dafür zu fegen; „und für Jeden, 
der es verlangt.“ 

Herr v. Rath erklärt ſich mit Rückſicht auf 
die Erfahrungen in der Rheinprovinz für die 


‘ 


Vorlage. Dort ſeien ſowohl die Land» wie bie 
Stadtgeiſtlichen längſt zu der Ueberzeugung ger 
kommen, daß durch die geſetzliche Regelung der 
Standesregiſter, dadurch daß der Staat das ju · 
riſtiſch Nöthige ſelbſt beſorge, nur ein Segen für 
die Kirche entſtanden ſei. Der kirchliche Sinn 
hätte durch die Uebertragung der Standes regiſter 
auf Civilbeamte nicht gelitten. 

Graf Kraſſow zieht hierauf ſeinen Antrag 
zurück. g 

Nachdem noch Graf Brühl gegen den $ 1 
geſprochen, wird die Diskuſſion geſchloſſen. Bei 
der Abſtimmung, die eine namentliche iſt, wird 
8 1 mit 99 gegen 62 Stimmen angenommen. 
Die Diskuſſion wird nunmehr über die 88 2 
bis 5 der Commiſſ. Beſchlüſſe welche die all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen über die Abgrenzung 
der Standesamtsbezirke und die Beſtellung der 
Standesbeamten enthalten, eröffnet. 

Oberbürgermeifter Gobbin beantragt den 
Schlußſatz im § 3 zu ſtreichen. Derſelbe lautet: 
„Dieſelbe Verpflichtung (zur Uebernahme des 
Amts eines Standesbeamten) haben die Vor⸗ 
ſteher der aus mehreren Gemeinden eines Kreiſes 
zuſammengeſetzten Verwaltungsbezirke (Amtsvor⸗ 
ſteher, Amtmänner, Handelsvoigte, Kirchſpiel⸗ 


voigte etc.) mit Ausnahme jedoch der Amtshaupt⸗ 


leute in der Provinz Hannover und der Amt⸗ 
männer in Reg. Bez. Wiesbaden. g 

Oberbürgermeiſter Selke empfiehlt die von 
der Commiſſion beantragten Aenderungen, die er 
für Verbeſſerungen hält. Dieſelben machen be⸗ 
züglich derjenigen Perſonen, die das Amt der 
Standesbeamten zu übernehmen haben, einen 
Unterſchied zwiſchen Stadt⸗ und Landgemeinden 
und übertragen in erſteren dieſes Amt principiell 
dem Bürgermeiſter, geſtatten ihm aber, daſſelbe 
ſeinerſeits einem anderen Gemeindebeamten zu 
übertragen. 

Oberbürgermeiſter v. Voß hat zu den zur 
Debatte geſtellten Paragraphen eine große Zahl 
von Abänderungsanträgen geſtellt. 

H. v. Kleiſt⸗Retzow. Es iſt wirklich erſtaunlich, 
welchen Eifer die Herren Collegen, von denen 
Hr. v. Voß ſoeben geſagt hat, daß fie in dieſem 
Haufe wild wachen, bei dieſem Geſetze entwickeln; 
fie überſchwemmen uns förmlich mit Anträgen 
in ſo großer Zahl, daß man ſich kaum darüber 
verſtändigen kann. 

Hr. Hobrecht empfiehlt einige von ihm be⸗ 
antragte Abänderungen des diskutirten Paragra⸗ 
phen, in dem er von den Auffaſſungen des Hrn. 
v. Voß abweicht. 

Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg: 


erklärt ſich gegen die Auffaſſungen der HH. v. 


Voß und Hobrecht. Die Communalbehörden 
ſeien zur Mitwirkung bei der Civilſtands-Ange⸗ 
legenheit erſt recht berufen, ebenſo auch die 
Amtsvorſteher. 

Cultusminiſter Dr. Falk. Der Antrag des 
Hrn. v. Kleiſt ſei im Abgeordnetenhauſe von der 
äußerſten Linken ebenfalls geſtellt, allerdings mit 
verſchiedener Begründung. Der Zweck des Ge⸗ 
ſetzes, das ebenfalls die Geiſtlichen zur Führung 
der Cidilſtandsregiſter heranziehen wolle, ſei die 
dem Kreiſe naheſtehenden Perſonen möglicher⸗ 
weiſe zu Civilſtandsbeamten zu machen. Wenn 
Hr. v. Kleiſt hier ſeinen Antrag durch den 
kirchlichen Standpunkt begründet habe, ſo ſei er 
dadurch feinen früheren Anſichten inconſequen: 
geworden, denn bisher habe eben Hr. v. Kleiſt 
den Standpunkt vertheidigt, daß die Kirche ihre 
Angelegenheit ſelbſt ordnen müſſe und ſich Nie- 
mand darin hineinmiſchen dürfe. Nun die Füh⸗ 
rung der Civilſtandsregiſter hänge mit den kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten eng zuſammen. An dem 
Febler, welchen man an Hrn. v. Kleiſt entdeckt 
habe, leide nicht blos dieſer allein, ſondern auch 
alle diejenigen, welche in der Kreuzzeitung ihren 
Moniteur für kirchliche Angelegenheiten erblicken. 

Hr. Haſſel bach vertheidigt die von ihm ge⸗ 
ſtellten Anträge. Die Führung der Civilſtands⸗ 
regiſter erachte er für eine Staatsangelegenheit 
und deshalb dürfe man die Bürgermeiſter damit 
nicht beauftragen. . 

Ober » Bürgermeifter Hobrecht vertheidigt 
gleichfalls einige von ihm den Haſſelbach'ſchen 
Anträgen ähnliche Anträge. 5 

Hr. v. Kleiſt erwidert dem Kultusminiſter, 
daß er (Redner) ſich durchaus fachlich verhalten 
habe, während Dr. Falk perſönlich geworden ſei. 
Er (Redner) habe als Mitglied der evangeliſchen 
Kirche das Recht der letzteren vertheidigt und er 
meine dies ſei erſt recht die Pflicht des Kultus⸗ 
miniſter und er hätte erwartet, daß der Miniſter 
hier die Rechte und das Interefje der Kirche 
wahrnehmen werde. 

Graf Brühl erklärt ſich gegen die Vorlage 
und ſämmtliche Amendements. 

Graf v. d. Schulenburg ⸗Beetzendorf wendet 
ſich gegen die Ausführungen des Kultusminiſters. 


Der Regierungscommiſſar Geh. Rath Rib⸗ 


beck erklärt ſich für die Anträge der Commiſſion 
event. für die Anträge des Hrn. Hobrecht. — 
Hr. Selcke erklärt ſich bei aller Hochachtung für 
den Kultusminiſter für den Antrag v. Kleiſt, der 
die Geiſtlichen von der Führung der Standes. 
regiſter ausſchließt. Hr. v. Patow erklärt, daß 
der Erlaß des Ober⸗Kirchenraths demſelben ein 
großes Vertrauen im Volke erworben habe. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und nach⸗ 
dem der Referent Hr. Wever ſich nur für die 
Hobrechtſchen Amendements ausgesprochen, ſchreitet 
das Haus zur Abſtimmung, bei welcher die Pa- 
ragraphen folgende Faſſung erhalten: 

. 2. In den Stadtgemeinden find die 
Geſchäfte des Standesbeamten von dem Bürger⸗ 
meiſter wahrzunehmen. Der Bürgermeiſter iſt 
jedoch befugt dieſe Geſchafte wiederruflich einem 
Beigeordneten oder einem jonftigen Mitgliede 


des Gemeindevorſtandes zu übertragen. Auch 
können die Gemeinde Behörden die Anſtellung 
eines beſonderen Standesbeamten beſchließen. Der⸗ 
ſelbe wird in dieſen Falle auf den Vorſchlag 
des Gemeindevorſtandes von dem Oberpräftdenten 
ernannt. Für jeden mit Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte des Standesbeamten beauftragten, iſt in 


gleicher Weiſe wenigſtens ein Stellvertreter zu er⸗ 


nennen. Auf Beſchluß des Gemeindevorſtandes nach 
Anhörung der Gemeindevertretung können größere 
Stadtgemeinden mit Genehmigung des Ober⸗Präſi⸗ 
denten in mehrere Standesamtsbezirke getheilt wer⸗ 
den. 8. 3. In den Landgemeinden erfolgt die 
Abgrenzung der Standesamtsbezirke und die Be⸗ 
ſtallung des Standesbeamten auf Vorſchlag des 
Kreisausſchuſſes, 8 130 der Kreisordnung vom 
13 Dezember 1872 und wo ein Kreisausſchuß 
nicht beſteht, nach Anhörung der Gemeindebe⸗ 
hoͤrden durch den Ober⸗Präſidenten. Die Ab» 
grenzung der Standesamtsbezirke erfolgt derge⸗ 
ſtalt, daß ſie einen oder mehrere Gemeindebezirke 
umfaſſen, größere Gemeinden können in mehrere 
Bezirke getheilt werden. f 

8 4. Gemeinde- und Bezirksbeamte find 
berechtigt, für Wahrnehmung der Geſchäfte der 
Standesbeamten von den zu dem Bezirke ihres 
Haupt⸗Amtes nicht gehörigen Gemeinden eine in 


allen Fällen als Pauſchquantum feſtzuſetzende 


Entſchädigung zu beanſpruchen. Die Feſtſetzung 
erfolgt in den Stadtgemeinden durch die Ge⸗ 
meindevertretung, für die Landgemeinden durch 
den Kreisausſchuß und wo ein ſolcher nicht ber 
ſteht, durch die Bezirksregierung. (Landroſtei) 
Beſchwerden über die Feſtſetzung unterliegen der 
Entſcheidung des Verwaltungsgerichte, beziehungs⸗ 
weile bis zur Einrichtung eines ſolchen des Oder⸗ 
Präſidenten. Dieſe Entſcheidung iſt endgültig. 
Beſtellt in Stadt oder Landgemeinde der Ober⸗ 
präſident andere Perſonen, als die in 88 2 und 
3 genannten Gemeinde: und Bezirksbeamten, jo 
fällt die etwa zu gewährende Entſchädigung der 
Staatskaſſe zu. Die ſächlichen Koſten werden 
in allen Fällen von den Gemeinden getragen; 
die Regiſter und Formulare zu allen Regiſter⸗ 
Auszügen werden jedoch den Gemeinden vom 
Staate koſtenfrei geliefert. Die den Standes⸗ 
beamten zu gewährende Entſchädigung, bezw. der 
Betrag der ſaͤchlichen Koften, find auf die einzel⸗ 
nen betheiligten Gemeinden nach dem Maßſtabe 
der Seelenzahl zu vertheilen. § 5 wird in der 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen. Hierauf wird die Sitzung um 
3% Uhr auf morgen Vormittag 11 Uhr vertagt. 


— . P — — — ͥ ——„: 


Deutſchland. 


Berlin, den 18. Februar. Se. Majeſtät 
der Kaiſer beſuchte geſtern den Subſkriptions⸗ 
ball im Opernhauſe und wurde von dem ſehr 
zahlreich anweſenden Publikum mit einem drei⸗ 
maligen „Hoch“ empfangen. Un dem Umgange 
des Hofes durch den Saal aber nahm Se. Ma- 
leſtät nicht Theil. 

Heute Vormittags ließ ſich Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer von den Hofmarſchaällen, dem 
Hausminiſter v. Schleinitz und dem Oberſt⸗ 
Kämmerer Grafen v. Redern Vorträge halten 
und arbeitete nach einer Spazierfahrt mit dem 
Chef des Civil⸗Kabinets, Geh. Kabinetsrath v. 
Wilmowski. ’ 

— Die Mitglieder der Reichstagskommiſſion 
zur Vorberathung des Militairgeſetzes ſind fol⸗ 
gende: v. Bennigſen, Vorſ., v. Hoverbeck, Stell 
vertreter, von Puttkamer (Frauſtadt), Bernards 
und v. Minnigerode, Schriftführer, Dr. Frie⸗ 
deuthal, Graf Bethuſy, Richter (Hagen) Herz, 
Dr. Minkwitz, Frhr. v. Ow, Hauck, Dr. Web» 
tenpfennig, v. Stauffenberg, v. Untuh (Magde⸗ 
burg). Friederich, Dr. Lasker, Dr. Gneiſt, Mi⸗ 
quel, v. Benda, Dr. Meyer (Thorn), Dr. Ste⸗ 
phany, Frhr. v. Wendt, v. Maltzahn⸗Gültz, 
Ithr. zu Frankenſtein, Graf zu Stolberg [Neu⸗ 
wied], v. Mallinckrodt und Adelobſen. 

„— Obwohl der Antrag auf Zahlung von 
Diäten an die Mitglſeder des Reichstages in 
der neuen Verſammlung eine viel größere und 
anſehnlichere Mehrheit als früber gefunden hat, 
iſt, wie man hört, keine Ausſicht auf Annahme 
des Antrages im Bundesrathe vorhanden, da 
man ſich vort nur mit Diätenloſigkeit das alle 
gemein gleiche Wahlrecht denken kann, das man 

7 — man mochte wollen oder nicht — doch 
haben mußte. Die „Fikf. Zig.“ meint: Wenn 
der Reichstag ſich nun auf ſeine Prärogalive 
recht verſtände, ſo würde er wiſſen, was er, na⸗ 
mentlich jetzt, zu thun hat. Das Reichsmilitär⸗ 
geſetz iſt an eine Commiſſion gewieſen, damit 
der erſte Sturm auf den maßgebenden §. 1 
möglichſt hinter den Couliſſen geſchehe. Die 
Fortſchrittspartei iſt in Berathung über denſel⸗ 
ben getreten und es wird ſich bald zeigen, ob 
dieſe Partei die Entſcheidung im wahrhaft frei⸗ 
heitlichen Sinne zu geben im Stande fein wird. 
Das Gros Derer, die mit der Regierung durch 
Dick und Dünn gehen, möchte gern den Com⸗ 
promiß fo ſchließen, daß man den eiferneu Frie⸗ 
denspräſenzetat auf Zeit bewillige. An eine Nach⸗ 
giebigkeit Seitens der Kriegsverwaltung iſt, was. 
F. J betrifft, nur ſehr ſchwer zu glauben. 

L Schwerin, 17. Februar. Die Berathung 
über die Verfaſſungsvorlage wurde in der heu⸗ 
tigen Verſammlung des Landtages fortgeſetzt u. 
über das im Verfaſſungscomite von der Majo⸗ 
rität der ritterſchaftlichen Mitglieder abgegebene 
Votum, welches ſich für den Fortbeſtand der 
Stände und für ein Zurückgreifen auf die vor⸗ 
jährigen Regierungsvorfchläge ausſpricht, Sepe⸗ 
ratabſtimmung innerhalb jedes der beiden Stände 


A — 


— 


eingeleitet. Die Landſchaft erklärte ſich mit 27 


gegen 7 und die Ritterſchaft mit 161 gegen 


1 7 


109 Stimmen für Ablehnug des ritterſchaftlichen 
Majoritätsvotums. Ebenſo wurde ein innerhalb 
der Landſchaft vom Bürgermeiſter Praetorius 
geſtellter Antrag auf Beibehaltung der Stände 
abgelehnt. 

— Breslau, 18. Februar. Ueber einen 
Conflict, der in Hirſchberg zwiſchen den eommu⸗ 
nalen Behörden und dem Pfarrer Löwe ausge⸗ 

brochen iſt, wird der „Schleſ. Volkszeitung“ 
Nachſtehendes mitgetheilt: Vor acht Tagen wurde 
Herr Pfarrer Löwe aufgefordert, die Schlüſſel 
der h. Geiſt⸗Kirche auszuliefern. Auf die motivirte 
ablehnende Antwort hin hat nun Magiſtrat die Kirch 
thüre ſprengen, neue Schlöfjer anfertigen laſſen und 
ſich ſo durch einen Act der Gewalt in den Beſiß der 
Kirche geſetzt. Seitens des kathol. Kirchencollegiums 
find unverweilt die nothwendigen Schritte bei 
dem hochwürdigen geiſtlichen Amt ſowohl, als 
auch bei der königl. Regierung gethan worden.“ 
Der bisherige Adminiſtrator der betreffenden 
Kirche, Rentier Schüttrich, iſt durch den Ma⸗ 
giſtrat zu Hirſchberg ſeiner Stellung enthoben 
worden. 2 


. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 16. Februar. Vor 
einigen Tagen ſprachen wir von der bevorſtehen⸗ 
den Reorganiſation des Franzöſiſchen General⸗ 
ſtabes, der ganz nach Preußiſchem Muſter einge. 
richtet werden ſoll und zu deſſen Chef General 
Borel ernannt iſt. Die betreffenden Vorarbei⸗ 
ten ſind allerdings im Gange, aber noch nicht 
jo vorgeſchritten, daß die Acten ſchon zur Sig ⸗ 
natur vorgelegt werden konnten. — Der Faſchings⸗ 
ſonntag in Paris iſt ſehr ſtill verlaufen. Das ſchoͤne 
Wetter hatte wohl viele Leute auf die Boulevards, 
in die Champs⸗Elyſees und das Bois de Bou⸗ 
logne gelockt, man bemerkt aber nur wenig Mas- 
ken. Die fetten Ochſen promenirten dieſes 
Jahr nicht in den Straßen, der Pariſer Ge⸗ 
meinderath hat den Mepgern den Unterſtützungs⸗ 
Zuſchuß verweigert. 

Paris, 17. Februar. 
Nat. Ztg. 

Eine Depeſche der „Agence Havas“, welche 
die geſtrige Rede des Grafen v. Molke im Reichs⸗ 
tage auszugsweiſe brachte, hatte anftatt. „was 
wir in 6 Monaten mit den Waffen errungen 
haben“ überſetzt: „was wir in 6 Monaten er 
langen werden.“ Dieſe dunkle Phraſe rief an 
der hieſigen Böiſe Unruhez hervor, bis die 
„Agence Havas“ die Berichtigung mitgetheilt. 

Rußland. Petersburg, 16. Febr. Ein 
Artikel des „Golos“ ſchließt mit einigen Begrü⸗ 
ßungscomplimenten für den hohen Gaſt und 
verſichert in einem Tone, als ob es ſich bei der 
Kaiſerzuſammenkunft tbatſächlich um ein formel⸗ 
les „Bündniß“ handelte, und unter Hinweis 

darauf, daß die Intimität der beiden ſich freund. 
ſchaftlich begegnenden Mächte ſich auch auf 
Deulſchland ausdehne, mit dem Ausdiuck der 
Ueberzeugung, daß das Ganze ein Werk des Frie⸗ 
dens ſei. 5 5 
Rio de Janeiro, 22. Januar. Der wegen 
einer Renilenz gegen die ſtaatlichen Geſetze ver⸗ 
baftete Biſchof von Olinda iſt am 14. d. hier 
eingetroffen und bewohnt während der gericht⸗ 


Privattelegramm der 


lichen Unterſuchung einige für ihn hergerichtete 


Gemächer im Marine⸗Arſenal. Der vom ober» 
ſten Gerichtshofe gegen den Biſchof erlaſſene 
Haft und Vorführungsbefehl begründet die An⸗ 
klage auf Art. 142, 26 u. 86 des Criminal⸗Geſeßz ⸗ 
buches.“ N 

Officiöſen Nachrichten zufolge fol jedoch 
das Ende des Kampfes zwiſchen der weltlichen 
und geiſtlichen Macht ſchon abzuiehen ſein, in⸗ 
dem der Baron von Penedo — der braſikiſche 
Geſandte in London, welcher von der kaiſerli⸗ 
chen Regierung nach Rom geſandt worden, um 
eine Bermittelung zu verſuchen — feine diplo⸗ 
matiſche Aufgabe erfolgreich gelöſt haben foll. 
Ein befriedigender Ausgleich ſei erzielt u. werde 
zur öffentlichen Kenniniß gelangen, ſobald der 
päpftliche Nuntius der Vereinbarung nachgekom⸗ 
men ſein werde. Die klerikale Preſſe will frei⸗ 
lich an eine Nachgiebigkeit der Curie nicht glau⸗ 
ben und hat ihre leidenſchaftliche Sprache des⸗ 
halb noch nicht gemäßigt. 

Spanien. Madrid, 14. Februar. Es 
liegen jetzt nähere Nachrichten über den Kampf 
um und in Manreja (Provinz Batcelona] vor, 
von welchem unlängſt karliſtiſche Telegramme 
meldeten. Am 4. Februar, Abends um 9 Uhr, 
machten die Karliſten unter Triſtany, Miret u. 
a. Cabecillas, angeblich 3000 Mann ſtark, un⸗ 
verſebens von verſchiedenen Punkten aus einen 
Angriff auf die Stadt, wobei ſie zwei Gebirgs⸗ 
kanonen pielen ließen. Gegen 5 Uhr am fol ⸗ 
genden Morgen nahmen ſte das Valldaura⸗Thor 
und darauf bald auch die übrigen Zugänge, ſetz⸗ 
ten ſich dann in einigen Gebäuden des Olmo⸗ 
Plaßes feſt und verbreiteten ſich von hier aus 
über den größten Theil der Stadt. Eine An⸗ 
zahl Häuſer plünderten ſie, an das Rathhaus 
legten ſie Feuer an und unternahmen dann einen 
heftigen Angriff gegen das Fort Seo, wo ſich 
eine Abtheilung Republikaner tapfer vertheidigte. 
Während fie ein wohlgenährtes Gewehr und 
Geſchützfeuer gegen das Fort richteten, kam die 
Nachricht, daß der Oberſt Mola y Martinez 
mit 400 Mann auf dem Anmarſche ſei; flugs 
hoben die Karliſten die Belagerung auf u. zogen 
ſich nach Suria zurück. Die Freiwilligen leiſteten nur 
schwachen Widerſtand, während dagegen die vier regu⸗ 

lären Kompagnjen des Regiments Amerika, 
welche ſich in Manreſa befanden, große Tapfer⸗ 
keit bewieſen. Die letzteren hatten 8 Todte und 
16 Verwundete; die Verluſte der Freiwilligen 


. 
. 
Et 


werden verſchieden angegeben. Die Karliſten 
ließen 19 Todte auf dem Kampfplatz zurück und 
ſollen zur Wegſchaffung ihrer Verwundeten eines 
rue Transportes Karren benötbigt geweſen 
e . 


Yrovinzielles. 


Flatow, 18. Februar. (O. C.) Im 
Jahre 1873 ſind aus unſerem Kreiſe ca. 800 
Perſonen ausgewandert, im Jahre 1872 betrug 
die Zahl der Auswanderer 1500. — Die hieſige 
Bahnhofsſtation hatte im vergangenen Jahre 
eine Einnahme von 73,096 Thlr., hierven 
kommen auf den Güterverkehr 55,696 Thlr., 
für Gepäcke wurden 4017 Tblr. eingenommen. 
Im Ganzen wurden 17,155 Billette verkauft, 
die 13,261 Ther. einbrachten. — Die hieſige 
Schuldeputation hat die Einrichtung einer Si⸗ 
multanſchule in der letzten Sitzung beſchloſſen. 
Die katholiſche Gemeinde hat hiergegen durch 
die beiden katholiſchen Mitglieder der Deputation 
Broteft einlegen laſſen und will dieſelbe ſolchen 
bei der Königlichen Rezierung in Marienwerder 
erneuern. — Aus dem Konitzer Kreiſe find im 
vergangenen Jahre nach Nordamerika und Bra⸗ 
ſilien 934 Perſonen ausgewandert. 

& Briefen, 18. Februar. (O. C.) In 
Folge des am 10. d. M. ſehr heftigen Sturmes 
wollte der Windmühlenbeſitzer Berſtinger in 
Stanislawken ſeine Mühle, welche im Gange 
war, rach dem Winde drehen, konnte dieſes 
jedoch wegen des zu ſtarken Sturmes nicht zu 
Wege bringen, weshalb er zuvor die Mühle 
ſchützen wollte. Er wickelte daher den dazu 
gehörigen Strick um ſeine behandſchuhte Hand 
und zog mit aller Kraft daran. Unglücklicher⸗ 
weiſe wurde dieſer Strick von der Welle erfaßt, 
wickelte ſich bei dem Drehen immer mehr herum 
und zog den Berſtinger, welch er die Hand nicht 
ſchnell genug von dem Stiick befreien konnte, 
in die Höbe. Als er bereits das Dach der 
Mühle erreicht hatte, löſte ſich der Handſchuh 
von der Hand und er ſtürzte zur Erde. Durch 
dieſen Fall hat er das eine Bein zwei mal ger 
brochen, auch ſcheinen innere Theile ger 
blitten zu haben, fo daß an fein Aufkommen ge- 
zweifelt wird. Nachdem wir längere Zeit von 
Spißbübereren verſchont blieben, find in dieſen 
Tagen einige Diebſtähle vorgekemmen. Die 
Diebe haben nämlich dafür Sorge getragen, 
daß den Befigern das Reinigen ihres Getreides 
erſpart werde. Ohne von den Dieben eine Spur 
zu entdecken, fand man auf den Feldern Spreu, 
welche den Nachweis führte, daß ſie dort dieſelbe 
von dem geſtohlenen Getreide entfernt batten, 
welches bei dem jetzt anhalt enden Sturm ſehr 
bequem zu bewerkſtelligen iſt. Einen Ackerbürger 
haben ſie der Sorge für Wartung und Pflege 
des zu erwartenden jungen Gefieders dadurch ent⸗ 
hoben, daß ſie ihm die Zuchtgänſe geſtohlen 
haben, ohne eine Spur zu hinterlaſſen. 0 

— Traject über die Weichſel am 18. Februar. 
Terespol⸗Culm zu Fuß über die Eisdecke; Warlubien⸗ 


Graudenz zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage: 


Czerwinsk⸗Marienwerdes zu Fuß über die Eisdecke 
bei Tag und Nacht. 

— Die Execution gegen die Elbinger Actien⸗ 
Fabrik für Eiſenbahnbedarf, welche beantragt und 
bis jetzt noch nicht zurückgenommen iſt, iſt, wie der 
„B. B. C.“ erfährt, gerade von jener Firma Oppen⸗ 
heim u. Co. mit rigoroſer Strenge eingeleitet worden, 
deren Inhaber his zur letzten Zeit Aufſichtsralh der 
Elbinger Geſellſchaft geweſen iſt, und die durch Ent⸗ 
ziehung des Credits zum großen Theil die Schwierig⸗ 
keiten veranlaßt hat, in welchen die Geſellſchaft ſich 
jetzt befindet. Allerdings iſt man überzeugt, daß dieſe 
Firma es nicht zum Aeuße rſten kommen laſſen und im 
letzten Moment von der Klage zurücktreten werde, 
immerhin erſcheint aber dieſes Verfahren, das wohl 
nur darauf gerichtet iſt, die ganz oder theilweiſe ge⸗ 
ſicherten Gläubiger zur Herausgabe ihrer Deckungen 
zu veranlaſſen, derart, daß es die ſtärkſte Rüge verdient. 

Elbing, den 18. Februar. (Mlawa⸗Warſchau.) 
Unſerm neulichen Bericht über dieſes Bahnprojekt, 
deſſen Ausführung von der ruſſiſchen Regierung nun⸗ 
mehr geſtattet worden, haben wir noch nadzutragen, 
daß der Bau der Conceſſionsurkunde gemäß binnen 
6 Monaten vom Tage der Bildung der Geſellſchaft 
in Angriff genommen und binnen drei Jahren, von 
eben demſelben Termin an gerechnet, beendet und die 
Bahn dem Betriebe übergeben ſein muß. (Alt. Ztg.) 

Königsberg, 17. Fehr. Heute hörte man über 
der Stadt und den Pregelwieſen ſchon viele Lerchen 
fingen. Thermometerſtand 4 Grad Wärme bei herr⸗ 
lichem warmen Sonnenſchein. — Die bei dem letzten 
Brande der Wilutzkiſchen Brauerei von Feuer, Rauch 
und Waſſer beſchädigten 500 Scheffel Gerſte, 3500 
Scheffel Malz und eine Menge zerſchmolzener Zucker, 
wurden am Sonnabend von der dabei intereſſirenden 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft fur 800 Thlr. verkauft. 

Poſen, 15. Februar. Der verſtorbene Graf 
Severin Mielzynski in Miloslaw hat u. A. in ſeinem 
Teſtamente verordnet, daß die miloslawer Güter nebſt 
dem Dorfe Chruſtowo zur Gründung einer Ackerbau⸗ 
ſchule verwendet werden ſollen. Nun ſoll der Graf 
Joſef Mielzynski (auf Juno) nach der Errichtung 
dieſer Schule die Oberaufſicht über dieſelbe führen 
und hierfür eine Jahresrente von 5000 Thlr. beziehen, 
welche er oder ſein Nachfolger jedoch nur bis dahin 
erhalten ſoll, bis ein polniſches Miniſterium die Re⸗ 
gierung führen wird. Wenn alſo durch Zuſammen⸗ 
treffen von Umſtänden Miloslaw unter einer eige⸗ 
nen Regierung ſtehen wird, dann geht die Oberauf- 
ſicht über die Schule arf den Kultusminiſter über. 
Dieſe Illuſion, mit welcher Graf Mielzynski aus 
dieſer Welt geſchieden ift, theilt ein Korreſpondent 
des „Dziennik Poznanski“ mit. 


1 Joka les. 


— Sitzung der Stadtverordneten. An der ordent⸗ 
lichen Sitzung der StVV. vom 18. Februar nahmen 
23 Mitglieder der StV. Theil, der Magiſtrat war 
durch die Herren Stadtrath und Syndikus Hagemann 
und Stadtbaurath Herrmann, ſpäter auch durch den 
Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann, der durch das 
Eintreffen des Herrn Oberpräſidenten verhindert 
war, gleich Anfangs zu erſcheinen, vertreten. Vor der Ta⸗ 
ges⸗Ordnung machte der Vorſteher Herr Juſtizrath Dr. 
Meyer Mittheilung a) von der Aufforderung des 
Magiſtrats zur Verſammlung Donnerſtag den 19. 
Morgens 9 Uhr im Seſſionszimmer des Magiſtrats 
zum Empfang und Vorſtellung bei dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten, die in der Sitzung nicht anweſenden 
StB. werden durch Circular zu der Vorſtellung ein⸗ 
geladen werden. b) Von der Verleihung des rothen 
Adlerordens an den Vorſteher der StVV., Herrn 
Juſtizrath Kroll, es ſoll an denſelben ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben gerichtet werden. Nach dem Eintritt in 
die Tagesordnung wurde zuerſt die Verfügung der 
Königlichen Regierung vorgelegt, nach welcher der 
Beſchluß der StVV. vom 10. December v. J., daß 
das Bürgerwahlrecht an ein Einkommen von 300 
Thlr. jährlich geknüpft ſein ſoll, beſtätigt wird, die 
StV. nahm Kenntniß davon (TO. Nr. 11). Die 
fernere Vermiethung des kleinen am Krankenhauſe 
gelegenen Hauſes Neuſtadt Nr. 294 auf unbeſtimmte 
Zeit für 48 Thlr. jährlich vom 1. April d. J. wurde 
genehmigt (TO. 12). Das Andenken des verſtorb. 
Stadtrath G. Weeſe wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt, die Wahl eines neuen Stadraths ſoll 
auf die nächſte Tagesordnung geſtellt werden (TO. 
13). Von der Zuſtimmung des Magiſtrats zu der 
in Höhe von 1 Thlr. 15 Sgr. beſchloſſenen Einquar⸗ 
tirungs⸗Entſchädigung in den Wintermonaten nahm 
die StVV. Kenntniß (TO. 15). Auf Antrag des 
Magiſtrats wurde die nicht auf der veröffentlichten 
Tagesordnung befindliche Ermiethung von zwei 
Klaſſenzimmern für die Mädchenſchule im Schirmer'⸗ 
ſchen Hauſe in der Bäckerſtraße genehmigt, zugleich 
aber der Magiſtrat erſucht, Auskunft darüber zu 
ertheilen, wie weit die Vorbereitungen zum Bau des 
neuen Schulhauſes gediehen ſind, und jedenfalls 
dafür zu ſorgen, daß dieſelben möglichſt gefördert 
werden. Von dem Ausweis über die Brückengeld⸗ 
Einnahme im Januar d. J. von 1560 Thlr. 24 Sgr. 
6 Pf., durchſchnittlich pro Tag 50 Thlr. 10 Sgr. 
51%1 Pfg. gegen 66 Thlr. 4 Sgr. 10 Pfg. i. J. 
1873 wird Kenntniß genommen (TO. 3). Demnächſt 
gelangte eine Mittheilung des Magiſtrats über die 
am 13. d. M. gepflogenen Verhandlungen wegen der 
Bahnhofs⸗Anlage dieſſeits der Weichſel zur Kennt⸗ 
niß der StV. Nach dieſer Mittheilung hatten die 
Vertreter des Magiſtrats und der Handelskammer 
ſich dringend für die Anlegung eines Bahnhofes in 
möglichſter Nähe der Stadt verwendet, ſolche wurde 
aber damit von den militäriſchen Vertretern abge⸗ 
lehnt, welche zugleich eine beſtimmte Linie angaben, 
weſtlich von welcher ein Bahnbof erbaut, öſtlich von 
der zwar Schienenſtränge gelegt, aber keine ſteinernen 
Gebäude aufgebaut werden dürften. (Wir werden 
auf dieſe Sache ſpäter, wenn die Linien und Plätze 
feſtgeſtellt und durch Karten bezeichnet ſind, genauer 
zurückkommen.) Der Magiſtrat machte ferner Mit⸗ 
theilung von der ihm Seitens der Königl. Fortifica⸗ 
tion zugegangenen Eröffnung über die eintretenden 
Veränderungen in den Rayon⸗Verbältniſſen. Wir 
verweiſen hinſichts derſelben auf die in Nr. 42 d. Z. 
erlaſſene Bekanntmachung der Königl. Commandantur 
und des Magiſtrats. Der Königl. Landrath hatte 
beantragt, das Local der StV. zur Benutzung für 
den Kreistag am Donnerſtag d. 5. März zu bewilligen. 
Die SPP. deſchloß gegen den Vorſchlag des Mag. 
das Local dem Kreistage zur Verfügung zu ſtellen, 
doch ſoll durch [diefe Bewilligung kein Präjudiz ge⸗ 
ſchaffen werden. Hinſichts 8 bei Verwaltung des 
Krankenhauſes vorgekommener Etatsüberſchreitungen 
in Summa von 267 Thlr. 20 Sgr. 5 Pfg. wurde 
beſchloſſen, der Magiſtrat ſoll um Auskunft über die 


noch in Höbe von 150 Thlr. bei Titel III. pos. 


6 verausgabten unerläuterten Koften erſucht werden, 
im übrigen wurde die nachträgliche Genehmigung er⸗ 
theilt (TO. 4). Desgleichen für 5 andere Etats⸗ 
überſchreitungen (TO. 5, 6, 7, 8, 14). Einem An⸗ 
trage des Magiſtrats, die Beleihung der auf 22,000 
Thlr. Bauwerth abgeſchätzten Grundſtücke Neuſt. Nr. 
235, 240 243 mit noch 3000 Thlr. zu 5% aus dem 
Depoſitalfonds hinter bereits eingetragenen 3000 Thlr. 


zu genehmigen, gab die StV. ihre Zuſtimmung (TO. 9). 
Hinſichts des Magiſtrats⸗Antrages zur Chauffirung 


des rothen Weges, worüber eine Zeichnung der von 
der Fortiſication gewünſchten und beabſichtigten Aen⸗ 
derungen und Abzweigungen vorgelegt war, wurde 
nach längerer und lebhafter Debatte, in welcher 3 
verſchiedene Anträge geſtellt waren, beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu autoriſiren mit der Fortification in 
Unterhandlung zu treten zur Ausführung der Wege⸗ 
anlage durch die Glacis mit Ausſchluß der Stein⸗ 
rampe am Ufer und des alten Wegetheils nach der 
Bromberger Tbauſſee. (T. O. 1) Hinſichts des Zu⸗ 
ſchlages an die Submittenten zu den für Rechnung der 
Kommune 1874 auszuführenden Bauarbeiten, wurde 
derſelbe für einen Theil der Submiſſion ertheilt, für 
andere ſoll ein neuer Termin zu neuen Submiſſionen 
ausgeſchrieben werden (TO. 2). Ueber den freihän⸗ 
digen Verkauf des Grundſtücks Altſtadt Nr. 249 (T. 
C. 1) wurde in geheimer Sitzung verhandelt. 

— Jchwurgericht. Am Montag den 23. Februar 
er. beginnt die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Periode unter dem Vorſitze des Königl. Kreisgerichts⸗ 
Direktors Hrn. Ritgen aus Schwetz. Die Dauer der 
Periode wird etwa 14 Tage währen und werden wir 
unſern geſchätzten Leſern den Verlauf der zur Ver⸗ 
handlung gelangenden Sachen ſeiner Zeit mittheilen. 


Telegraphischer Börsenberlcht. 


Berlin, den 19. Februar 1874. 


7 
Fonds: fest. 1 
Russ. Banknoten 92% 2 
Warschau 8 Tage 9258 
Poln. Pfandbr. 5% . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 68 ' 
Westpreuss. do 4% » 2 2... 95 : 
Westprs. do. 4½% 02 
Posen. do. neue 4% . 93% 
Oestr. Banknoten 1 89 
Disconto Command, Antn . . . 166% 
Weizen. 
April ꝑ 
Jali-Au gu U mn ee 
Roggen: 
BR. au 20}. Ve n 
April- Mai u 
Mai-Juni . . en . 9 . . * 61 74 
c N 60%, 
Rüböl: 
Februar . . . . 1 * . * . 19% 0 
Nn Ser 19% 
Septbr.- October 21 
Spiritus: 
loo „„ de 
April- Naas en Ra 
Aug.- Sept. 23— 6 


Preuss. Bank- Diskont 4% . 
Lombardzinsfuss 5%. he 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 18. Februar. * 
Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113½ G. | 
Imperials pr. 500 Gr. 460% ©. 
Oeſterr. Silbergulden 945/ ©. 
do. do. ¼ Stüd] 93 bz. N 
Fremde Banknoten 99% G. 3 


Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% bi " 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92/6 bj; * 
Für Getreide beſtand heute wieder feſte Stim⸗ 
mung und ſowohl für Weizen, als auch für Roggen 
und Hafer bezahlte man etwas beſſere Preiſe. Der 
Verkehr war nicht belebt. 1 

Rüböl fand nur ſchwache Frage, hat ſich aber 
gut im Werthe behauptet. — Spixitus, anfänglich 
feſt und etwas beſſer bezahlt, zeigte dann nachgebende n 
Preisrichtung, begegnete aber ſchließlich wieder befie 
rer gr ; l 0 91 

eizen loco 73—91 ; 1000 Ki e 
Qual. bezahlt. 2 Br 9 1 

Roggen loco 60—69 Thlr. pro 1000 Kilo nah, 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 60—76 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. N 

Hafer loco 52—62 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Oualität gefordert. \ 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
BEL doch 167% Yo dir odde Faß be 

Leinöl loco 23 ½ thlr. 1 ae ee eee 
etroleum loco 10½½ thlr. bez. 


piritus loco ohne 10,000 1 
thlr. 2 ſgr. bez. * . 


Brceslan, den 18. Februar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
"rl, a die Stimmung im Allgemeinen unver⸗ 


100 Kilogramm netto 6 —7¼ Thlr., feinſter über 
de per 


Leenkuchen höher, per 50 Kil. 102—105 gr. 
Kleeſaamen nur feine Dualit. beachtet, rother 
o 50 2 7 8 4 -15—17 1 22 weißer matter, 
e togramm 14½—19—22 N i f 
© bezahlt. de le 
Iymotbee lebhaft gefragt, 10 12 Thlr. pr. 

50 Kilogr. i Ex 
Mehl ſchwach preisbaltend, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12¼1 12/17, Roggen fein 
10/11 thlr., Hauspacken 10½ —10% thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4½ Als, Weizenkleie 3½—3/1 Tölr. 


2. —.—.—.———— . { 
Meteorologiſche Beobachtungen. | 
Telegraphiſche Berichte. f * 

5 Barom Therm. Wind⸗ 

Dt. een Rick Orte 


Am 18. Februar. N 
8 Haparanda 333,8 03 SW. 1 Nebel | 
„Petersburg 336,4 —1,9 SO. 1 bewölkt 
„Moskau — — — — — | 
« Memel 333,1 1,1 SO. 2 bedeckt 
7 Königsberg 332,4 0,6 SO. 1 bedeckt 
6 Putbus 330,4 1,0 S 1 wolkig 
„Stettin 332,0 0,8 S. 1 ter 
„ Berlin 331,0 0,1 S. 1 heiter 
„Poſen 338,0 1,0 S. 0 bed, Nb. 
„Breslau 326, 0,7 W. 1 ber. Ng. 
8 Brüſſel 332,5 2,6 WSW. 1 bewölkt 
6 Köln 331,8 3,3 WSW. 2 bedeckt 
8 Cherbourg 332,8 1,86 W. 2 Re 
„Havre 333,8 4,8 W. 2 trübe 

Station Thorn. 
18. Febr. Wer . Tom. Wind Auf 
2 Uhr Nm. 329,95 1,9 Wi bd. Schn 
10 Uhr Ab. 331,60 1,1 Wi bd. 5 
19. Febr⸗ 
6 Ubr M. 332,97 1,6 WI bd. 


Waſſerſtand den 19. Februar 1 Fuß „ Zoll. 


 micht Freitag, ſiehe die Anſchlagzettel) 


ae 


8 900 Thlr. hat gegen Hypothek zu 
Kb» | ergeben Robert Appolt. 
An die Wähler! 

Nachdem Ihr Eurer Pflicht gegen 
das Vaterland genügt, tritt eine andere 


nicht minder große an Euch heran, 
nämlich die Pflicht Eure Lage, Eure 


uſerate. 
abe Dor las | @ 
in 3 verſchiedenen Breiten, zu ſümmt⸗ PR 
ue ben be, , 
Sonnabend, d. 21. Februar — Elle. ne 5 ſor. 
A. Böhm. 


4 
e eee, Finanzen zu verbeſſern. — Jeder Ver⸗ 


2. „Fritz Reuter'ſche Humoresken“. Echt Nuſſiſchen 0 rn a; 8 beg ical 

Billels a 15 Sgr. für Familien von a 
3 Perſonen à 1 Thlr. Für Schüler Caxavanen -C kt IN ul 1 N fl ) Aufbietung von Diitteln geſchehen kaunz 
er 8 1 5 1 5 in den per ½% Kilo 1½, 1½, 2, he und 3 E f E Aammmo k. es wird daher für Alle erfreulich fein, 


wenn ich ihnen den Weg öffne, auf 


Buchhandl. d Ernst Thal N b der Einſen⸗ 2 0 
kent an E. X. Schwartz, [hung nes Besch nieht sie Die Bockauction findet am 28. Februar 


ohne Unterſchied der 


Mittags 1 Uhr ſtatt. das an fir en e 


Anfang 7 Uhr. Um pünktliches M. Schultz, 
Erſcheinen wird höflichſt gebeten. 


eee 


Gambrinus Halle. . W. EGERS’sche Warin Meilen vom Bahnhof I", n c site Were sieht sie 


Nachweiſungs⸗Bureau für Capitale auf landwirthſchaftliche R. Veltrup, Spracharzt. 


lehrenden Stoffes — in ſpannenden „Romanen zc., einem Au 


Fenchelhonig J Gniewkowo, 2 Meilen von Thorn. Perc le dan One m 


machen, jedoch keine, welche durch die 


N ; aus der alleinigen Fabrik von y g 
Concert c . bn, be F Telschow. NL des, Ng, 
f f 0 nene auch zu erhalten, wie die, auf 
1 8 Geſangs vorträge » 2 welche ich hiermit die Aufmerkſamkeit 
T 05 n Heradgefeter: Preis. Pd ale ie ta 
te, | 7 N 
A bac e Früher 3 Thlr., jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. gegebene OriginalAntheil. Loose, welche 


durch meine auf der Rückſeite ausgefet⸗ 
tigte Indoſſirung den Inhabern dei Be⸗ 
theiligung an allen Gewinn⸗Ziehungen 
bis zum 19 Mai 1874 garantiren 
und mit welchem Treffer von ev. 
120,000 Thaler, eder 80,000 
Thaler, 40,000 Thaler, 30,000 
Thaler, 20,000 Thaler, 16,000 
Thaler, 12,000 Thaler, 10,000 


— — Schlülerſtraße. die es für die Athmungs⸗Werk Vollſtändiges Handbuch der höheren 
2 jon. zeuge giebt. Seine Wirkungen ſind g i 
TFF PPelleidungskunſt 
für 


a 7 leimlöſend, nährend, dieß 
uhr ab werde ich in der SchleßhalleNuhgend, ſch ‚ „Di 
5 ; ärtiges ungen anfeuchtend, die Trockenheit * 410 a 1 
Saus en 20 ige Gigarren. verſchte⸗ Jallde rod, die Leibesöffuuug mie Civil, Militär und Livree. 
dene Sorten, verſteigern. ß unterftügend, — was Alles bei Nach den Anforderungen des neueſten Standpunktes der matbematiſchen 
W. Wilekens; Auettonator. Hals-, Bruſt, und Lungen⸗Affectio I Zuſchneidekunſt, ſowie der verſchledenen Geſchmacks richtungen in der modernen 


— 


— DA nen von böchſter Wichtigkeit iſt ] Kleidung zum Selbſtunterrichte bearbeitet von Thaler, 8000. Thaler, 6000 
Hrn. Robert Schumann nan bäte ſich vor den vielen Nach H. Klemm jun. Saar 4800 Th Ales 4000 
en ee era 15 ze aden ene 10 de (ehr Director der Europätichen ea en te 5 Baer, 2400 
a ebrauch ihres Haarfärbmittels 1 owie mehrerer gelehrten Geſellſchaften wirklichem Mitgliede. | aler, 200 aler, 1600 
„Noircir“, welches frei von Blei ꝛc., „daß der L. W. Egers'ſche 5 0 9 b 


g Neunundzwanzigſte ſorgfältig revidirte Auflage Thaler, 1200 Thlr., 800 Thlr. 
daher unſchädlich iſt, muß ich Ihnen] enchelhonkg . on 1 mit Centimeter⸗Reduktionsſchema und 23 großen planothpiſch ausgeführten ac. ze. gewonnen werden koͤnnen, ſind 
meine Zufriedenheit in jeder Hinſich! oaben ift bei (. V. Spillers Nach Tafeln mit gegen 1200 einzelnen Figuren, umfaſfend alle Arten der männlichen von mir, dem conceffionirten Einnehmer, 


ausdrücken. Ich bekam innerhab 10 elger, M. Newiger in Thorn. Bekleidung, auch Militär⸗ und Cioil Uniformen, die Berg: und Jagdcoſtüme, für nur „Fünf Thaler“ (5 Thlr.) 


Minuten ein ächt tiefſchwarzes Haar; E Kinderanzüge und Herren-Wäſche, die Livreen aller Gattungen, die verſchiedenen gegen Einſendung oder Nachnahme des 


85 ui 5 12 beſte aller exiſtirenden a J e Prieſterkleidungen ꝛc ꝛc. in ganz neuer Aufſftellung. See zu PU. 

arfärbimittel. 1 ingsſtelle in meinem Leinen⸗ un orräthin i u Ern ambec urch die Uebernahme einer bedeu⸗ 
Leipzig, den 15. Juni 1873. Wäſchegeſchäft vacant. - 8 hig Ki a a L k tenden Anzahl Driginal-Loofe bin ich 
gez. O. Brommer, Gerichtsbeamter. A. Böhm. 2 > in den Stand geſetzt, allen Anforderun⸗ 


Datch Dion en 1 Engliſch. Ralkbrennereien die zu wünſchenden au del mh 


bald zu beſtellen, da alle drei Wochen 


f in 8 eine Gewinn⸗Zieh tattfindet, wel 
Praktiſches Handbuch der geſammten Handelscorreſpondeng Gorasdze, Ottmuth und Gogolin r die aun gen Cee dee 
f iin alphabetiſch geordneten Sätzen. in fortwährendem Betrieb und empfehlen wir unſer Prodnet geben würde. ; 
Herausgegeben von | franco Waggon Gogolin Isaac Weinberg 
f Carl Förster & Honoré Maucher. zu den zeitgemäß billigen Preiſen unter Verſicherung der prompteſten Ausführung | in Hamburg, 
Der Correſpondent erſcheint in 12 Lieferungen u. enthält noch in einem Anhange geehrter Aufträge. ; f ’ Hohe Bleiben u 
English Vocabulary of commercial terms, Direction der Graf Pückler' ſehen Kalkbrennereien Dr. Pattison's 
Vocabulaire francais des termes de commerce. „Adlys Segen“ zu Gorasdze⸗Gogolin. En 1 C I t a U ie 
Kleines Waaren⸗Lexicon in drei Sprachen. 6 S. Neumann f f fort aud bellt 
Orts. und Länder Verzeichniß in 3 Sprachen, III %%% ſofert und heilt ſchnell 
Formulare zu engliſchen und fenen Briefen, Facturen, i i une nun 4 „ 
Wechſeln, Frachibriefen, Anzeigen u. ſ. w. \ 9 aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals 
Preis jeder Lieferung 7, Sgr. LTU-Arena Baia 
1. Lieferung vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. f pon Lenden weh, man 
Das HAACK & RABEHL In Paleten zu 8 Sgr. und halben 


zu 5 Sgr. in der Lambeck'ſchen 
Buchhandlung in Thorn zu haben. 


5 0 BERLIN W. es Friedrichs Str. 68. STEIN 
x 12 f | 
Landwirthschaſtliche ; e Kaas. ar Sala g. 


Echt ſchwedi 
ſchriſten, illuſtr. Blätter, kerze zr. und berechnen nur Original- 0 Id) de iſche 
reiſe. 


Bureau ieee eerst Jündhölzer 


Friſche Neue Zeitschrift. ja de, te . e mo 


i 1 Hale dne, Der Koll 8 
nine I 5 8 


8 irt 12 8 >) N . 
Tau ee d alhnlene 95 Finanz- und Handeleblatt für Feder. Bünohälger, Frankfurt a/ M. 


iner Verlooſungs. B N 
fo marinirte, 1 Thlr, Aal in Gelee] mann, zugleich allgemeiner ung Zur eher igung. 
3 Thlr.; alles Faß 4 Liter.; geräucherte] Anzeiger. . 0 5 8 ein] Die e ee 
b . ſchwediſche Häringe 1½ Thlr. 60 St.; = pe W EAREDs dl > Sgr. bänder von Gebrüder Gehrig, Hofliefe⸗ 
Braunschweig geräucherte Aal 2 Thlr. Kiſte. Alles Unterzeichnete 7 N ranten und Apotheker 1. Klaſſe in 
. 1 feinsten, delikaleſten Geſchmackes; an auf dieſe, für ed S6 u 385 Berlin, Charlottenſtr. 14, find das 
hat ſich die Bearbeitung folgender Specialitäten zur Auf⸗ erkannt durch ſilberne Medaille der] gemein nüglide u el deufpiellos einzige Miltel, Kindern das Zahnen 


' ii e eee ie 4 billige Finanzwochenſchrift, VBeftelun- . 
gabe gemacht und empfiehlt ſich für alle anderen in dieſe a re he gen an und ſiebt geehrten Aufträgen unit dd Bon keklnn 6 * 5 
Branche fallenden Geſchäfte. Es werden vermittelt der An-| Julius Josephi. me ind 0 b. eiten 3 Run inen ordentlichen 5 
je an: | St f Die Buchhandlung 1 Q e 1 r. 1 i "8 : 
on Gütern, N \ 0 Ern Ernst Lambeck, Thorn. |ju VW. Krantz, Uhrmacher. 
2 Vieh, Zucht⸗, Zug⸗ und Maſtvieh jeglicher Gattung, C. A 4 ar. Bamılienwohn. mit Balfon vom 
3 Lan a META Maſchinen 9 keglic 8 + werden in kurzer Zeit in meiner Anftalt Wir zeigen hiermit öffentlich an, 1 1. April zu vermieth. Araberſtr. 120, 
” R 0 h geheilt. Proſpeklus in deutſcher fran-|X daß es unter vielen Aerzten nur 82 Tr. 5 3 
4 7 Getreide und Saͤmereien, zöſiſcher, engliſcher und holländiſcher I dem Herrn Apoth. Josef Deibert in möbl. Zimmer Baderſtr. 58, 1 
5 „ Futtermitteln, . 1 ur rn 100 „N. 855 Roth: Tr., vom 1. März zu vermiethen. 
5 N 1 urgſteinfurt in Weſtfalen. hofſtraße Nr. 2, gelungen iſt, ltſtädt. Markt 429, 2 Tr., ein möbl. 
6 „ Düngemitteln: i e tr eee möbl 


Band wurm gründlich zu be⸗ 
freien. Familie Eberbach 
in Dar aſtadt. 


adt Theater in orn. 
Freitag, den 20. Februar 1874 


g l N ‘ Wegen Mangel an Raum find mar 
Güter wie Häuſer. — Stellen⸗Nachweiſung für landwirth⸗ N und birk. Stühle zu fi 
Zweites Gaſtſpiel der Großherzoglichen 


ſchaftliche Beamte ohne etwaige Provifton. 10 Bäckeſtr. 244, 1 Tr. An Ei | 
„Ein wahrer amilienſchatz. Es iſt ganz unbegreifli „wie eine ſolche Menge unterhaltend be⸗ inn e e Holſchauſpieler Hen. Adolph Bethge 
5 0 5 ng ar ie Feuilleton und prachtvollen Illustrationen, Ein Flü el 100 5 Frau Must Bethge-Truhn 
„von denen bie Phe eine ganze Seite einnimmt — um ſolchen Spottpreis auf den Markt gebracht werden kann, zu berfaufen Bäckerſtraße Nr. 280. om Hoftheater zu Schwerin. 
„Man wird den Lehrern, wo fie dieſes Blatt empfehlen, gewiß dankbar ſein.“ 


1 möbl. Zimmer mit auch ohne Ber „Die Valentine.“ 
So ſchreibt die „Bayeriſche Lehrerzeitung“ über die im Verlage von Eduard Hallberger in Stuttgart köſtigung für 1—2 Herren iſt zum] Schauſpiel in 5 Aeten von Guſtad 
neu erſcheinende „Illuſtrirte Volkszeitung“, 417 welche zum Preiſe von nur 3 Sgr. oder 12 kr, rh. pro Heft bei] J. März zu vermiethen Altſt. Markt Freitag. 

jeder Buchhandlung, jedem Poſlamk, jedem Journal⸗Expedienten oder Huch binder abonnirt werden kann. 289, 2 Treppen bei W. Wilkens. Otto Ungnad. 
— b ——ä 2 — nn nn 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


